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Linus, der große, verzottelte Bär, fiel auf.

In der Stadt der Bären gab es schwarze, weiße, braune, graue, gestreifte und 

gefleckte Bären. Große, kleine, dünne, dicke. Schick frisierte, manikürte, 

sogar auch ein paar karierte. Aber keinen wie Linus, der einfach alles 

wachsen ließ. 

Linus’ Pelz war so lang und verzottelt, dass man darunter Schnauze und 

Ohren kaum sah. Nur die Nasenspitze. Und die Augen, die unheimlich 

leuchteten. 

Die anderen Bären behaupteten, er sei gar kein richtiger Bär, und deshalb 

könne man nie wissen ... Sie hielten sich fern von ihm.

Linus aber war nicht nur schrecklich verzottelt, er war auch schrecklich 

glücklich. Er konnte gar nicht anders. Immer lächelte er. Von morgens bis 

abends. Und sogar nachts, wenn er schlief. Es war erstaunlich und er wusste 

selbst nicht, warum. Wenn er beim Lächeln die blitzenden Zähne zeigte, sah 

es zum Fürchten aus.



Die anderen Bären waren alle sehr beschäftigt, gingen eifrig ihrer Arbeit nach.  

Von morgens bis abends, wie es sich gehört. Linus aber tat nichts dergleichen.  

Er wanderte ziellos durch die Stadt, manchmal verkehrt herum auf den Vorderpfoten, 

sammelte auf, was die anderen fortwarfen, und lebte davon. 

Ein Faulenzer sei er und ein Dummkopf, murrten die anderen Bären. 

Aber Linus war nur Linus. Mit sich und der Welt zufrieden.

Oft juckte ihn gehörig das Fell. Dann tanzte er durch die Straßen. Brummte und drehte sich 

wie ein Kreisel. Sprang in die Luft, schlug Purzelbäume, wälzte sich vor Vergnügen und hörte 

nicht auf, bis er völlig aus der Puste war. Zu Boden fiel und liegen blieb.  

Und sich nicht mehr rührte. Ein großes, haarsträubendes Hindernis.



„Das geht zu weit!“, schimpften die anderen Bären. „Wer sich so au¤ührt, gehört hinter 

Gitter.“ Sie packten ihn und sperrten ihn in einen großen Käfig. Er wehrte sich nicht.

Die Bärenkinder rannten neugierig herbei. Täglich kamen sie in Scharen. Hüpften um den 

Käfig herum und sangen Spottlieder. Einige besonders Vorwitzige näherten sich  

den Gitterstäben, streckten ihre Zunge heraus und spuckten Linus an.

Der aber saß da und lächelte. Und wenn sie es übertrieben, lachte er laut. In den Ohren der 

Bärenkinder klang es wie schauriges Heulen. Oder gefährliches Knurren. Sie kreischten und 

rannten davon.


